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Beilagen nach Uebereinkunfſt,

Kreisblatt
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Nachdem in der Ortſchaft Webau, Kreis Weißenfels, in verſchiedenen Gehöften die Maul
und Klauenſeuche ausgebrochen iſt, beſtimme ich zur möglichſten Verhütung der Weiter
verbreitung der Seuche für den Amtsbezirk Dehlitz e S. bis auf Weiteres Folgendes

1. Die Abhaltung von Vieh und Pferdemärkten, ſowie der Auftrieb von Vieh auf die
Wochenmärkte iſt unterſagt;

2. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und Schafen außerhalb der Feldmarksgrenzen wird
verboten.

Die Ortsbehörden obengenannten Bezirks veranlaſſe ich, für die ſtrenge Durchſührung vor
ſtehender Maßnahmen zu ſorgen und gegen etwaige Menge unnachſichtlich einzuſchreiten.

Merſeburg, den 6 November 1894. Der Königli e Landrath. Weidlich.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 12, November 1894, Abends 6 Uhr.

Tagesordnung: 1) Anſtellung einer zweiten Schweſter ſür das Krankenhaus. 2) Rück
gabe einer Caution.

Geheime Sitzung Perſonalien.
Merſeburg, den 7. November 1894.

Der Vorſteher der Stadtverordneten. Witte.

Merſeburg, 7. November 1894.

Wie es in der Welt ſteht.
Gar zu ſchnell, gar zu ſchnell lebt doch unſere

Zeit und gar zu lebhaft beſchäſtigt das Ringen
und Schaffen um die Exiſtenz doch die Gemüther.
Da ſind nun im Laufe einer einzigen kurzen
Woche zwei der allerwichtigſten politiſchen Er
eigniſſe eingetreten: im deutſchen Reiche gab es
einen Kanzlerwechſel, Rußland erlebte einen
Thronwechſel, dec einem jungen Prinzen
die gewaltige Zarmacht in die Hände gab, und
heute, nur wenige Tage nach dieſen Ereigniſſen
Die Woge des Alltagslebens rauſcht ungeſtüm
weiter, Kanzlerwechſel und Thronwechſel ſind be-
reits etwas Gleichgültiges geworden, und ſelbſt
ſür die Zeitungen beginnen die Anfangs
ſo reich fließenden Berichts Quellen ſchon ſpär
licher zu rinnen. Darin liegt im gewiſſen
Sinne etwas Beruhigendes. Sehen wir doch,
daß die europäiſchen Verhältniſſe genau ſo feſt
konſolidiert ſind, daß Perſonenwechſel, und wären

die Männer, welche vom Schauplatz ihrer
Thätigkeit abtreten, die Mächtigſten der Erde,
ſie nicht mehr erſchüttern können. Darin liegt
ein Troſt für die friedliche und ſchaffensfreudige
Arbeit, der ſonſt leicht Luſt und Liebe zur Sache
ernſtlich verbittert werden könnten. Der Thron-
wechſel in Rußland hat vielfache Beileidsbe-
zeugungen, am überſchwänglichſten natürlich wieder
in Frankreich, hervorgerufen, hunderte und tauſende
Beſprechungen und Muthmaßungen, über das, was
der neue Zar Nikolaus thun wird, ſind
laut geworden. Aber was ſoll man zu all' den
Zeitungsartikeln, von welchen der eine Artikel
ſchreiber noch beſſer unterrichtet ſein will, wie
der Andere, ſagen? Der neue Zar iſt ein
junger Mann von 26 Jahren, und junge Leute
ſind ſchwer zu taxiren. Damit muß m m ſich
begnügen. Die Franzoſen wollen Zar Nikolaus II.
natürlich ſchon wieder mit Haut und Haaren
für die franco- ruſſiſche Freundſchaft
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eingefſangen haben, aber auch das kann
unſeren Gleichmuth nicht ſtören. Was wir
von dem ruſſiſchen Moskowiterthum

(Nachdruck verboten).

Der ſchwarze Lude.
Eine Wilderergeſchichte aus dem Rothaargebirge

von Chr. Fleiſchhauer.
(6. Fortſetzung.)

„Nimmer war des Kleinen Neugier zu
ſtillen. Gern hätte ich mich auch ſonſt im
Hauſe nützlich gemacht, aber es war in dem
kleinen Haushalt eben ſo wenig zu thun. So
kam das Frühſtück heran. Es trieb mich hinaus,
ich konnte und wollte den edlen Leuten nicht
mehr zur Laſt fallen. Aber wohin ſo ohne alle
Mittel. Wieder Kriegsdienſte nehmen, dachte ich,
das wird das Einzige ſein. Großherzig bot mir
mein Helfer eine kleine Geldſumme an, als ich
nicht mehr zum Verweilen zu beſtimmen war.
Jch ſchlug das großmüthige Anerbieten aus.
Es galt, ſich ſelbſt zu helfen. Da kehrte der Graf zu
rück aus der Ferne. Ein groß. s Feſt ward gefeiert,
viele Vornehme, beſonders auch Ojfiziere, ge
laden. Und was that der Edle, der ſchon ſo viel
jür mich gethan Er faßte ſich nach der Tafel
ein Herz und ſchilderte in bewegten Worten
das Elend eines alten Kriegskameraden. Die Leute
dort unten ſind gut, Roſel mit freudeſtrahlen
dem Auge drückte mir mein Freund, denn das
war mein Retter geworden, am Abend eine
Rolle harter Thaler in die Hand und verſah mich
reichlich mit Kleidungsſtücken. Das hatte er

zu

erhoffen haben, das wiſſen wir, nämlich gar
nichts wie ſich Nikolaus II. zum deutſchen Reiche
perſönlich ſtellen wird, werden wir ſchen, können
es auch in aller Seelenruhe und getroſt
abwarten. Nicht blos den Franzoſen hängt aber
der Himmel voller Geigen, ſondern auch Fürſt
Ferdinand von Bulgarien erwartet Wunderdinge,
weil Nikolaus II. des Fürſten Beileidstelegramm
höflich beantwortet hat. Wer weiß, ob nicht das
Gegentheil paſſiert, von dem, was der Beherrſcher
der Bulgaren hofſt. Er hat den Ruſſenfreunden
in ſeinem Lande den kleinen Finger gegebLen,
und wenn ihn die bulgariſchen Moskowiter dem
Zaren zu Liebe einmal eine „unfreiwillige Reiſe“
machen laſſen, braucht er ſich gar nicht zu
wundern. Was iſt denn Ferdinand den ruſſiſchen
Schleppenträgern in ſeinem Land werth Gar
nichts! Einen Fürſten bekommen die aus
Rußland ſchon alle Tage.

Der Kanzlerwechſel im deutſchen Reiche, der ſo
ſtill und eben verlaufen iſt, zieht nun doch ſchon
weitere Kreiſe. Dem Grafen Caprivi folgen
preußiſche Miniſter, an der Spitze der Land-
wirthſchaftsminiſter von Heyden-Cadow, der von
ſeinem Amte in der That wenig Freude gehabt
hat. Aber nicht nur in Preußen ſcheint dem
neuen Kurs ein ernſter folgen zu ſollen, ſondern
auch im Reiche ſcheinen noch allerlei Wendungen
bevorzuſtehen. Schon iſt der Zuſammentritt des
Reichtages vom 15. November bis zum 5H.
Dezember vertagt, ein Zeichen, daß an den
geſetzgeberiſchen Vorarbeiten für den Reichstag,
die unter dem Grafen Caprivi bereits faſt ganz
fertig geſtellt wurden doch noch dieſe oder jene
Aenderung vorgenommen werden ſoll. Und weiter
hin ſieht es beinahe ſo aus, als ſolle der neueſte
Kurs im Reichsregiment dem alten Kurſe ähnlicher
werden denn dem neuen. Scharf und klar
rückt das ſogenannte Umſturzgeſetz tig den
Vordergrund, es ſoll auch die erſte und die
Hauptarbeit des Reichstages werden. Aus
dieſem und jenen, was hierzu erzählt wird,
verlautet klar und deutlich, daß hier der eigent
liche Grund ſür den Rücktritt des bisherigen
Reichskanzlers liegt;
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alles für mich erkämpft. Und dann ſchied ich.
Weißt Du, Roſel, wie ſchwer mir der Abſchied
geworden Jch ſchäme mich nicht, es zu ſagen,
ich habe laut geweint, die edlen Menſchen auch.
Der Knabe, damals vielleicht 13 Jahre, hing an
meinem Arme. Da habe ich die Hand auf ſeinen
Krauskopf gelegt und den Elten geſagt „Seht,
Euch kann ich es nimmer vergelten, was Jhr an
mir gethan, aber wenn es mir möglich ſein ſollte,
an Euren Nachkommen nur eins von Allem, was
Jhr mir erwieſen, gut zu machen, ich werde es
thun, ſo wahr mir Gott helfe!“

Der Wilderer ſchwieg. Das Herz des
Mädchens pochte. Wo ſollte das hinaus.

„Jch bin fortgezogen,“ ſprach der Wilderer
leiſe weiter, „das Glück war mir nicht hold,
der Krieg ging gerade zu Ende, ich konnte
nirgends wieder eintreten. Eine Beſchäſtigung
war in jenen Zeiten nicht leicht zu finden.
Mein Geld war verzehrt, die Kleidungesſtücke,
die ich übrig hatte, lange verſilbert. Jch ſtand
vor dem Bettel. Da traf ich mit einem alten
Bekannten zuſammen, der den Hehler machte für
eine Wilddiebgeſellſchaft im Rothaargebirge.
Die Noth lehrt beten, ſagt das Sprichwort,
Kind, ſie lehrt auch anderes, durch ſie wurde
ich, was ich geworden.“

„Jhr hättet etwas anderes ergreifen können.“
Der Wilderer machte eine abwehrende Bewegung

mit der Hand, „das kennſt Du nicht, Mädchen.“

trotz aller bezüglichen Be das Geſolge und die militäriſche Eskorte.

hauptungen ſtimmten der Kaiſer und Graf
Caprivi in dieſen Angelegenheiten doch nicht
völlig übercin und was ſonſt als Grund des
Kanzlerwechſels bezeichnet wird, iſt nichts als
äußere Maskierung der wahren Thatſache, daß
Graf Caprivi mit dem Umſturzgeſetz doch nicht
ſo weit gehen wollte, wie es der Kaiſer
wünſchte. Was mit dem neuen Steuer
geſetzen für den Reichstag werden ſoll, ent
zieht ſich bisher noch der ſpezielleren Kenntniß.
Herr Miquel und der bayeriſche Finanzminiſter
ſcheinen aber mit ihren ſteuerpolitiſchen Lieblings
plänen völlig die Oberhand gewonnen zu haben.

Aus dem politiſchen Leben und Treiben in
anderen Staaten iſt, da die großen Ereigniſſe
allein maßgebend waren, wenig Jntereſſantes zu
erzählen. Die Franzoſen müſſen nun ihren
Krieg mit Madagaskar ernſthaft anfangen,
da die eingeborene Regierung nicht nachgeben
will. Allgemein erſcheint dieſer Kolonialfeldzug
ſelbſt den excentriſchſten Pariſern nicht, aber man
ſteckt nun einmal in der Sackgaſſe darin und da
giebt es keinen weiteren Ausweg. Die Chineſen
ſind von den Japaneſen wieder ein paar
Male tüchtig auf den Kopf geſchlagen, und der
Angriſf auf Pecking kann ſomit nur
noch eine Frage kurzer Zeit ſein. Der
Kaiſer von China hat nun einen
Dietator ernannt, befiehlt die Bildung einer
Armee nach deutſchem Muſter und regiert über-
haupt fürchterlich. Jndeſſen was hilft das noch
Die Chineſen ſind alles Andere eher, als Römer,
die ſich in kritiſchen Zeiten mit einem Dictator
zu helfen ſuchten, und dann laſſen ſich Armeen
nach deutſchem Muſter nicht aus der Erde
ſtampfen, ſondern müſſen in langen Jahren erſt
ſehr langſam herangezogen werden. Die Maß-
nahmen ſollen auch wohl nur dazu dienen, den
chineſiſchen Kredit etwas hoch zu halten!

Zum Thronwechſel in Rußland.
Der „Regierungsbote“ veröffentlicht das

Zeremoniell für die Ueberführung
der Leiche des Kaiſers Alexanders III. aus
Livadia nach Petersburg. Die Leiche wird aus
Livadia nach Yalta getragen und von dort bis
Sebaſtopol auf dem Kreuzer „Pamjat Merceuria“
und weiter in einem beſonderen Eiſenbahn-
trauerzug geführt werden. Vorher wird die
Leiche in der großen Kirche von Livadia
ausgeſtellt werden. Die Reihenſolge des
Leichenzuges von Livadia nach der Dampfer-
ſtation Yalta iſt folgende: Hinter dem Sarge
ſchreitet der Kaiſer, hierauf der Miniſter Graf
Wronzow Daſchkow, das
quartier, alsdann der Prinz von Wales, der
Großfürſt Thronfolger, der Kronprinz von
Griechenland, die Großfürſten Michael, Alexei
und Alexander Michaelowitſch, hierauf in Wagen
die Kaiſerin Wittwe, die Großfürſtin Alxandra
Feodorowna Prinzeſſin Alix), die Großfürſtinnen
Olga und Xnia, weiter die Königin von
Griechenland, die Herzogin von Sachſen-Coburg-
Gotha und die Prinzeſſin von Wales, alsdann

militäriſche Haupt

Längs

des ganzen Weges ſind Truppen aufgeſtellt, an
der Dampferſtation findet ein Gottesdienſt ſtatt.
Bei der Landung in Sebaſtopol ſetzen der
Kaiſer, die Mitglieder der kaiſerlichen Familie
und der Hofminiſter Graf Wavezow den Sarg
auf einen dazu vorbereiteten Platz der Dampfer
ſtation. Hierauf wieder Gottesdienſt und
Ueberführung des Sarges in den Trauer-
waggon. Die Fahrt des Trauerzuges geht
über Symferopol, Charkow, Kurek, Orel, Tolag,
Moskau und von dort nach Petersburg. Das
Zeremoniell für die Leichenfeiern in Moskau
und Petersburg, ſowie der für die Beiſetzung
beſtimmte Tag iſt noch nicht veröffentlicht.

Jn 3 Städten, wo der Zug mit der kaiſer
lichen Leiche hält, werden die Armen auf Koſten
des Kaiſers geſpeiſt werden. Auf allen von dem
Eiſenbahntrauerzuge berührten Stationen werden
ſich die Geiſtlichkeit, die Vertreter der Behörden
und der Stände einfinden und Trauermeſſen da
ſelbſt geleſen werden. Jn Petersburg wird die
Leiche vom Bahnhof zur PeterPaulskathedrale
gebracht.

Jn Beſprechung der glänzenden einmüthigen
Beweiſe der Sympathie, welche von
Souverainen Staatsoberhäuptern und den
Regierungen fremder Völker anläßlich des Zaren
todes gegeben wurden, führt das „Journal de
St. Petersburg“ aus Rußland nimmt die Be
weiſe der Sympathie mit aufrichtiger und be
wegter Dankbarkeit auf; mit gerechtem Stolze
konſtatirt es überall den Rückſchlag der ſchreck
lichen Erſchütterung, welche die Seele des
ruſſiſchen Volkes getroffen. Nicht minder ge
rührt und dankbar iſt Rußland für die Wünſche,
welche man aller Orten für das Wohl der
neuen Regierung, für das Wohl des n
Kaiſers ausgeſprochen hat, deſſen erſtes an ſein
Volk gerichtetes Wort ein Wort des Friedens
war. Ganz Rußland umgiebt ſeinen jungen
Kaiſer mit ſeiner Liebe und ſetzt auf ihn ſeine
ganze Hoffaung.

Der ruſſiſche Pöbel hält an der Behauptung
feſt, die wohl noch Seitens der Nihiliſten unter
ſtützt wird, der Zar ſei vergiftet worden,
und ſein Leibarzt Sacharjin trage die Schuld
daran. Die Studenten weigern ſich die Vor
leſungen des Profeſſors zu beſuchen und das
Haus des Leibarztes kann nur durch ſtarke
Schutzmannspoſten vor einer Demolirung ge
ſchützt werden.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer

Kaiſer nahm am Dienſtag Vormittag im Neuen
Palais bei Potsdam den Vortrag des Chefs
des Militärkabinets entgegen und hierauf
militäriſche Meldungen. Später empfing der
Monarch den Sekondelieutenant Grafen Boſe,
welcher die Orden ſeines verſtorbenen Groß-
vaters, des Generals Grafen Boſe, überreichte.
Am Morgen hatten der Kaiſer und die Kaiſerin
einen gemeinſamen Spaziergang unternommen.
Zur Tafel war der Reichskanzler Fürſt Hohen-
lohe mit einer Einladung beehrt worden.

Roſel war auſgeſtanden.
„Und Jhr habt von jenem edlen Pkrenſchen

nichts mehr gehört,“ ſragte ſie und blickte dem
Wilderer in's Auge. Jhr war eine Ahnung ge-
kommen.

„Doch,“ ſagte Ludwig, „doch, den Alten gehts
ganz gut, wie ſollte es ſolchen Menſchen nicht
gut gehen; ſie ſchlagen ſich ſo durchs Leben.
Jch hätte ſie gern unterſtützt, aber von dem,
was ich erwarb, möchte ich den Edlen nichts
anbieten, ich hätte ihr Andenken geſchändet.
Mein Ecwerb iſt nicht ehrlich.“

„Jhr handeltet edel!“ verſehzte das Mädchen,
„doch der Bube, an dem Euer Herz hing, der
ſich an Euch gewöhnt, habt Jhr ihn nicht ein-
mal wieder geſehen

Lude lachte hell auf. „O das iſt ein prächtiger
Burſche geworden, der einer, die ich kenne,
arg den Kopf verdreht hat, wir ſprechen eben
von ihm!“

„Hans?“ Das Mädchen ſtieß den Namen
heraus hell jubelnd, „der Hans, er iſt's

„Er iſt's!“
„O Gott, donn ſeid Jhr ſein Feind nicht.“
„Glaubſt Du's und
„Ludwig!“ Leiſe klang der Ruf durch den

Garten.
„Der Vater!“
„Er ſucht mich!“

„Da biſt Du ja, Ludwig, liebſt Du noch
immer die Weiber

Der ſchwarze Lude blickte ernſt auf den
Wirtb.

„Na, na, ein Späßchen iſt wohl erlaubt.
Jch wußte, daß Du in der Nähe ſein mußteſt;
nun komm, der Fuhrmann will abgefertigt
werden.“

Noch einmal trafen ſich die Augen des
Wildercers und die des Mädchens. Dann
ſchritten die beiden Männer ins Haus.

6.

Jm Walde, etwas abſeits der breiten Straße
lag die Oberförſterei des Bezirks. Ein altes,
ehrwürdiges Forſthaus war's, mit dem Hirſch
geweih über der Thür, dem weit vorſpringenden
Dache, auf dem das Moos üppig wucherte.
Auf dem kleinen Hofplatze zwiſchen Wohnhaus
und Wirthſchaftsgebäuden, ſtand eine mächtige
Kaſtanie. Um den Baum liefen Naturbänke,
ſtanden einige Stühle, aus Wurzelgeäſt geflochten.
Cin kleiner Garten fehlte nicht und gab dem
ganzen Bilde da drinnen im Walde etwas An
heimelndes.

Die untergehende Sonne ſpiegelte ſich in den
runden Butzenſcheibenfenſtern des Forſthauſes
und ließ ſie ab und zu in einem Feuer erſtrahlen,
daß der Wanderer verſucht ſein konnte, zu
denken, es brenne da drinnen.

Be Anſerale im Relrage is zu l Mars bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu hezahlen.
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Vom Bundesrath. Jn ſeiner jüngſten
Sitzung nahm der Bundesrath von der Vorlage
betr. die Enthebung des Grafen Eulenburg und
des Grafen Caprivi von ihren Aemtern, ſowie die
Ernennung des Fürſten Hohenlohe zum Reichs
kanzler Kenntniß, ebenſo von der Vorlage betr.
den Stand der Bauausführungen für die Eiſen
bahnen in ElſaßLothringen. Die Vorlagen betr.
den Entwurf eines Geſetzes über die Feſtſtellung
des Reichshaushaltsetats für 1895/96 betr. eine
Ergänzung zum Entwurf des Reichshaushalts-
etats für 1865,/96, betr. den Entwurf eines
Geſetzes weg3 Aufnahme einer Anleihe für
Zwecke der Verwaltungen des Reichsheeres, der
Marine und der Reichseiſenbahnen und betr. die
Ueberſicht der Reichsausgaben und Einahmen für
das Etatsjahr 1893/94 wurden den Ausſchüſſen
überwieſen.

Zum preußiſchen Juſtizminiſter als
Nachfolger des Herrn v. Schelling iſt, wie die
„Nat.-Ztg.“ hört, der Präſident der Reichsbank,
Dr. Koch beſtimmt. Eine ſehr wichtige Frage

unnmehr die der Nachfolge an der
pitze der Reichsbank, denn von dem

Geiſte, in dem die Reichsbank geleitet wird,
hängt der Werth der deutſchen Banknoten ab.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern, Herr
v. Köller, der ſeit einigen Tagen in Straß-
bur weilt, hat ſich dort von den Beamten
ſeines bisherigen Reſſorts verabſchiedet. Ende
der Woche wird zu Ehren des Miniſters ein
Abſchiedseſſen veranſtaltet.

Jn der Leitung der Kolonial-
abtheilung ſollte nach verſchiedenen Blättern
ein Wechſel bevorſtehen der Oberſt des 12. Jnf.
Regts. von Liebert, der früher zum Auswärtigen
Amt kommandirt war und mit Kolonialfragen
zu thun hatte, ſollte an die Spitze ber Kolo
nialverwaltung geſtellt werden. Sprechen nun
ſchon andere Gründe gegen eine ſolche Ver
änderung, ſo kommt in dieſem Falle hinzu, daß
ein neuer Chef für das Auswärtige Amt er
nannt iſt und daß eine weitere Aenderung in
der eigenartigſten Abtheilung deſſelben jetzt am
Wenigſten angebracht wäre. An eine ſolche
Perſonaländerung iſt, dem Vernehmen nach,
demnach gar nicht gedacht worden.

Beim Kultusminiſter Dr. Boſſe fand
ein Diner zu Ehren des Biſchofs von Fulda,
der in Berlin anweſend iſt, um ſich dem Kaiſer
und der Kaiſerin vorzuſtellen, ſtatt. Zu demſelben
waren der katholiſche Feldprobſt der Armee Dr.
Aßmann, der Prälat Dr. Jahnel, der Unter
ſtaatsſekretär und die Direktoren, ſowie die
katholiſchen und zahlreiche andere Räthe des
Kultus miniſteriums geladen.

Zum Vorſitzenden der deutſchen
Kolonialgeſellſchaft, Abtheilung Berlin,

der Reichstags und Landtagsabgeordnete
rinz Arenberg gewählt worden, der auf

dem Gebiet der kolonialen Fragen ſeit Langem
eine rege Thätigkeit entwickelt hat.

Ueber die geſchäftlichen Dispoſi-
tionen für den Reichstag hört die „N.
L. C.“, daß alsbald nach der Eröffnung die
Vorlage zur Bekämpfung der Umſturz-
beſtrebungen eingebracht wird, und zwar zu
nächſt als einziger Gegenſtand. Da bei dem
verſpäteten Beginn der Seſſion nach den ein-
leitenden Förmlichkeiten nur noch wenige Tage
vor den Weihnachtsferien zur Verfügung ſtehen
werden, werde die Zeit mit der erſten Leſung
dieſes Geſetzentwurſs wohl vollſtändig ausgefüllt
werden. Dieſe Anordnung erſcheine zweckmäßig,
damit nicht wieder, wie ſchon oft, die erſte
Etatsberathung ſich über alle möglichen großen
ſchwebenden Fragen vorbereitet, die einheitliche

und auf die vorliegende Sache beſchränkte Be
handlung verzettelt und eine Voreingenommen
heit ſchafft, ehe genau bekannt iſt, was eigent
lich in der Umſturzfrage vorgeſchlagen wird.

Der neue Reichskanzler Fürſt zu Hohen
lohe hat nach der Bittſchrift des Bundes der
Landwirthe und der des oſtpreußiſchen landwirth
ſchaftlichen Zentralvereins nunmehr eine dritte
vom deutſchen Landwirthſchaſtsrath erhalten,
welche den Wunſch nach Maßnahmen zum
Schutze der deutſchen Zuckerinduſtrie
enthält, als welche Repreſſalten auf die Einfuhr
von amerikaniſchen Getreide und Vieh bezw.
Viehprodukten, Reform der Steuergeſetzgebung,
welche die Zuckerſteuer mit dem Jntereſſen des
deutſchen Rübenbaues und der Jnduſtrie in
Einklang bringen ſoll und ſchließlich angemeſſene
Beſteuerung des Saccharins empfehlen werden.

Dem Vorſteher der Geheimen Regiſtratur
der Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amts,
bisherigen Geh. Sekretär Biermann, und
dem im Zentral-Bureau derſelben Behörde an
geſtelllen Geh. expedirenden Sekretär Spies iſt
der Charakter als Hofrath verliehen worden.

Der allgemeine Reich sfinanz
Reformplan des Finanzminiſters Miquel
wird, wie verlautet, in der bevorſtehenden Reichs
tagsſeſſion nicht wieder zur Vorlage gelangen.

Die Verhandlungen zwiſchen dem deutſchen
Austärtigen Amt und dem nordamerikaniſchen
Botſchafter in Berlin über das wegen des
Texasfiebers erlaſſene Verbot der Einfuhr
von amerikaniſchen Vieh und Fleiſch
werden fortgeſetzt; in den nächſten Tagen wird
eine neue Konferenz zwiſchen dem Staatsſekretär
v. Marſchall und dem Botſchafter ſtattfinden.
Wie hier ſeitens des Ecrſteren, ſo iſt auch in
Waſhington von dem dortigen deutſchen Bot-
ſchafter erklärt worden, daß das Verbot keine
Repreſſalie gegen den Zuſchlagszoll auf Zucker
ſei, vielmehr aufgehoben werden würde, wenn
Sicherheit gegen die Einſchleppung des Texas
fiebers in Deutſchland geſchaffen ſei. Jn letzterer
Beziehung wird von amerikaniſcher Seite be
hauptet, daß dieſe Rindviehſeuche, ähnlich wie
das gelbe Fieber als menſchliche Krankheit nur
auf einem räumlich beſchränkten Gebiete vorkomme
und nur dort die Vorbedingungen der Weiter
verbreitung finde. Es wird darauf ankommen,
hierüber durch deutſche Sachverſtändige Gewiß-
heit zu ſchaffen.

Der Reichstagsabgeordnete Domkapitular
Reindl in Eichſtädt iſt zum Domdechanten dort
ernannt worden. Reindl wird ſich in Folge
ſeiner Beförderung einer Neuwahl zu unter-
ziehen haben.

Die Schlußredaktion der neuen
Tabakſteuervorlage iſt, wie die „Nordd.
Allg. Ztg.“ gegenüber anderen Nachrichten mit
theilt, bis jetzt noch nicht vollzogen.

An den Reichskanzler haben die Dresdener
Bäckermeiſter eine Petition gerichtet, in
welcher gebeten wird, dem von der Kommiſſion
für Arbeiterſtatiſtik vorgeſchlagenen Maximal-
arbeitstag die Genehmigung überhaupt zu ver
ſagen, und die den Konditoren zugebilligte zwölf-
ſtündige Sonntagsruhe auch auf das Bäcker
gewerbe, ſtatt der von der Kommiſſion empfohlenen
16ſtündigen auszudehnen.

Der Ausſchuß des Bundes der
Landwirthe war bekanntlich im Juni zu-
ſammengetreten, um eine reichhaltige Tages
ordnung zu erledigen. U. A. waren die Fragen
nach Feſtſetzung eines Spiritusmonopols,
Regelung des Getreidehandels und des Grund
kredits eingehend berathen und ſchließlich behufs
Abſchluſſes der Berathung Sonderausſchüſſe

Und es glühte da drinnen im Hauſe, wenn
auch in anderer Weiſe. Man war hier, ſeitdem
es bekannt geworden, daß der ſchwarze Lude
die Gegend wieder heimſuche, in ſieberhafter
Bewegung. Der Oberförſter Hauſen verfügte
über zwei Gehülfen, die ſeit Tagen eine Ehre
darin ſetzen, eines oder des anderen Wilddiebes
habhaft zu werden. Der Förſter ſelbſt konnte
ich an den Nachforſchungen nicht betheiligen,
ie Gicht feſſelte den alten Herrn in ſeinen

Stuhl und die Ungeduld und Unzufriedenheit,
die den ſchneidigen Forſtmann verzehrte, machte
ſeinen Zuſtand nicht beſſer. Mit dem Collegen
jenſeits der Grenze hatte man ſich ins Ein-
vernehmen geſetzt, ſich gegenſeitige Handreichung
verſprochen. Ja, die Grenze! Sie machte es
eben den Wilderern möglich, ihr Handwerk zu
dreiſt zu betreiben. Wie oft ſchon hatte der
alte Graubart im Lehnſtuhl gewettert und ge
flucht, wenn neue Nachrichten kamen von Ueber
griffen der Frevler. Was halſ's

Und heute gar! Hans war ohne ſein gutes
Gewehr aus dem Walde gekommen. Jn der
erſten hellen Wuth hatte er ſein Erlebniß dem
Förſter erzählt, der ſtaunend zuhörte, dabei ſo
gar vergaß, die gewohnten Züge aus ſeiner Pfeife
zu thun. Alſo ſein Forſtgehülfe, auf den er be
ſonders vertraut in dieſen Zeiten der Sorge, der
ihm lies war wegen ſeiner Kenntniſſe, Gewand
heit und Kraft, war in den Händen der Wilderer
geweſen! Sie hatten ihn geſchont! Hauſen blickte
gedankenvoll vor ſich hin. Freilich, ein kühner
Wilderer warderſſchwarze Lude, wer wußte das nicht.
Aber daß Menſchenblut an ſeinen Fingern klebte,
konnte man noch nicht behaupten, ſeine Liſt hatte
ihn bisher aus allen Klemmen geholfen, ohne
Noth hatte er die Büchſe gegen einen Feind nicht
erhoben. Aber hatte er nicht ſeinen Gefährten
verboten, gegen den Forſtgehülſen etwas zu

unternehmen Das war, ſo meinte der Förſter
kopfſchüttelnd, etwas viel, und er konnte dem
jungen Wänger nur den Rath erthe'len, künftig
vorſichtiger zu ſein. Daß bei einem zweiten
Recontre die Sache ſo harmlos ablaufen würde,
glaube er nicht. Noch lange ſaßen die Forſt
leute berathend zuſammen.

„Wir werden der Kerle nicht Herr!“ ſtöhnte
Hauſen, „ja, warum kann ich nicht mitthun
Aber das wiſſen die Wilderer eben, ich wollte
ſie er biß auf die Spitze ſeiner Pfeife,
daß dieſelbe krachend abbrach. Dieſe Gicht,
und dazu noch jetzt, es iſt, um verrückt zu werden,
es bleibt mir nichts übrig, wir müſſen wieder,
wie chemals, um militäriſche Hilfe bitten!“

„Es iſt ein Spott und ein Hohn, daß wir
nicht ſelbſt der Forſtgehilfe Hans Wänger ver
ſchluckte die bitteren Worte, die er reden wollte
und griff an den Kopf, in dem es wirbelte und
toſte. Wie ein Blitz kam ihm ein Gedanke!
Wahrhaftig, das war das rechte Wort. Spott
und Hohn war's geweſen, was 'dem Wilderer
angetrieben, an ihm zu handeln, wie er gethan!
Deshalb hatte er ihn geſchont. Er hatte ihm
zeigen wollen, wie wenig er die Macht des Forſt
mannes achte, wie hoch er ſich fühle gegen ihn.
Hal! er knirſchte vor Wuth mit den Zähnen
und ſeine Hände ballten ſich krampfhaft.

„Ruhe, Ruhe!“ mahnte der Vuorgeſetzte.
„Ruhe und Beſonnenheit iſt Euch nöthig, unvbe-
ſonnen hier vorgehen, iſt Euer ſicheres Ver
derben, wenn ihr wieder ausgeht, nehmt die
Hunde mit!“ Die Forſtgehilfen waren ent-
laſſen. Der Oberfſörſter aber ſetzte ſich ſeufzend
nieder, an ſeine Behörde zu berichten und um
die nöthige Hilfe zu bitten. Es war ein
ſaurer Apfel.

(Fortſetzung folgt.)
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eingeſetzt worden. Der eine Sonderausſchuß, die
ſog. Grundkreditskommiſſion, hat bereits
im Juli getagt und ſich zu feſten eingreifenden
Beſchlüſſen geeinigt. Nunmehr ſoll auch die
Frage nach Regelung des Getreidehandels,
nachdem ſie ſich ſpruchreif geſtaltet hat, in dieſen
Tagen von dem Sonderausſchuß zum Abſchluß
geführt werden.

Oeſterreich-Ungarn. Der Proteſt des
polniſchen Abgeordneten Levakowskt gegen
eine Beileidskundgebung des öſter-
reichiſchen Abgeordnetenhauſes an-
läßlich des Todes des Zaren wird von
der Preſſe abzuſchwächen verſucht mit dem Hin
weis darauf, daß dieſe ganz vereinzelte Einſprache
eines erregten Abgeordneten die Bedeutung der
Manifeſtation des Präſidenten nicht herabmindern
könne, und dies um ſo weniger, als der
Polenklub ſelbſt das abweichende Verhalten
ſeines Mitgliedes getadelt habe. Die Er
regung Levakowskis wird damit erklärt, daß er
an dem Aufſtand 1863 theilgenommen und
in den ſibiriſchen Gefängniſſen internirt ge-
weſen ſei. Der Präſident des Abgeordneten
hauſcs, Chlumecki vereinbarte einen Nachruf
mit der Regierung, nachdem der Kaiſer Franz
Joſeph den Wunſch ausgedrückt, daß die per
ſönlichen Eigenſchaften des Zaren und deſſen
Friedensliebe hervorgehoben würden. Der
Kriegsminiſter von Krieghammer ſoll nach
Blättermeldungen einen ſehr energiſchen Erlaß
gegen Soldatenbeſchimpfungen und
Miß handlungen an ſämmtliche Korps-
kommandanten gerichtet haben.

Frankreich. Die Hovas- Regierung
erwiderte auf das von le Myre de Vilers
unterbreitete Ultimatum, ſie werde ſich nur bei
Anwendung von Gewalt unterwerfen. Die
Franzoſen verlaſſen auf dieſe Erklärung hin
Madagaskar, die telegraphiſche Verbindung
zwiſchen Tanarivo und Tamatava iſt eingeſtellt.
Das Schwurgericht in Paris verurtheilte den
Sozialiſten Richard Géèranet wegen eines den
Präſidenten Caſimir-Perier beleidigenden
Artikels in dem Journal „Chambad“ zu einem
Jahre Gefängniß und 3000 Fr. Geldbuße.
Die Affaire Dreyfuß zeitigt immer neue
Verſionen. Er ſoll ſich in eine italieniſche
Gräfin verliebt haben, die ihn ſo umgarnte, daß
er ihr geheime Schriftſtücke preis gab. Die
Gräfin entpuppte ſich ſpäter als Spionin. Noch
andere ſeltſame Gerüchte werden colportirt. Da
die Regierung bezüglich des Hochverraths noch
immer ſchweigt, kündigen einige Oppoſitionsblätter
eine Jnterpellation ſeitens einiger Sozialiſten in
der Kammer an. Jedoch wird die Regierung
vorausſichtlich auch angeſichts einer ſolchen An
frage vorläufig noch bei ihrem Schweigen ver
harren. Die Unterſuchung in der Angelegenheit
wird vorausſichtlich nicht vor Ende dieſes Monats
beendet ſein. Der Budgetausſchuß der
Deputirtenkammer hat den Erbſchaftsſteuer-
entwurf dahin abgeändert, daß die Steuerſätze
für kleinere Erbſchaften erheblich verringert, die für
große jedoch bedeutend erhöht werden. Jm
Senat ſowie in der Deputirtenkammer wurden
überſchwängliche Trauerkundgebungen
verleſen und angenommen und nach dieſer Tages
ordnung die Sitzungen beider Körperſchaften ge
ſchloſſen. Die Dankesſchreiben des
Zaren und der Kaiſerin Wittwe für die
Beileidskundgebungen Frankreichs haben das
frankoruſſiſche Bruderthum anfs Neue beſiegelt.
Davon ſind die Franzoſen feſt überzeugt. Es
iſt jedoch nur allzu wahrſcheinlich, daß ihre hoch
gehende Begeiſterung ſehr niedergeſchlagen werden
wird, wenn die Dankestelegramme des Zaren an
die übrigen europäiſchen Regierungen werden
bekannt geworden ſein, da auch dieſe offenbar in
dem Tone der internationalen Höflichkeiten ge
halten ſind, über den doch auch die Dankesworte
an Frankreich nicht hinausgehen. Die franzöſiſche
Trauer um den Zaren iſt kaum geringer
als ſie um Carnot war. Wieder hängen
Fahnen mit Trauerſchleifen aus den Fenſtern
und von den Giebeln der öffentlichen und Privat
gebäude; wieder tragen ſelbſt Frauen und Kinder
aus dem Volke Strohblumen und Flor, wieder
ziehen Bänkelſänger durch die Straßen und
ſchluchzen Klagelieder, diesmal um den todten
Beſchützer an der Newa. Die Pariſer Blätter
renommiren damit, der Zar hätte abweichend
von allen Gepflogenheiten auf die Beileids
drahtungen mehrerer franzöſiſcher Städte dieſen
einzelnz;und perſönlich gedankt. Der
vaterländiſche Verein „Erinnerung“ ſendet nach
Petersburg Blumenſträußchen mit Bändern
in ſchwarzer und in franzöſiſchen Farben, die
neben den Worten „Blumen aus Frankreich“
und „Volkstrauer“ auch Namen und Wohnung
des franzöſiſchen Spenders enthalten und am
Begräbnißtage an die Straßenmenge vertheilt
werden ſollen.

Jtalien. Eine große Verſammlung
ſocialiſtiſchen Jtaliener in Bern ſandte ein
Proteſt- Telegramm gegen die „reactionäre
Politik“ Criepis an das italieniſche Miniſterium.

Jn Angelegenheit der Vereinigung der
orientaliſchen mit der katholiſchen
Kirche hat die 4, Konſerenz ſtattgefunden.

Rußland. 7000 Mann ſibiriſche
Truppen ſind in Wladiwoſtok zuſammen-
gezogen.

Bulgarien. Bei der Verhandlung des
Adreßentwurfs an den Zaren erklärte
Stoilow auf eine Jnterpellation über die
auswärtige Politik, daß Stambulow nicht

wegen auswärtiger Angelegenheiten, ſondern
einzig wegen ſeiner inneren Politik geſtürzt ſei.

Griechenland. Die Deputierten
kammer wird am 8. d. Mts. wieder zu
ſammentreten.

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtafien.
Das ſiegreiche Vordringen der

Japaner auf Mukden und Pecking hat
den Hochmuth des chineſiſchen Hofes gebeugt
und dieſen zu Friedensverhandlungen aufs neue
geneigt gemacht. Die chineſiſche Regierung iſt
bereit, unter Aufrechterhaltung der Unabhängig-
keit Koreas und Zahlung einer von den
Mächten feſtzuſetzenden Kriegsentſchädigung
mit Japan Frieden zu ſchließen. Die chineſiſche
Regierung hat ſich formell entſchloſſen, dazu die
Jntervention der europäiſchen Großmächte an
zurufen. Der chineſiſche Geſandte hat den
Wunſch ſeiner Regierung bereits dem britiſchen
Auswärtigen Amte mitgetheilt und iſt darauf
nach Paris zu weiteren Verhandlungen gereiſt.

ne

Provinz und Umgegend.
f. Weißenfels, 5. November. Jn ſelbſt

mörderiſcher Abſicht hat ſich die Frau des Bild
hauers H. hier geſtern durch Revolver-
ſchüſſe ſchwer verwundet. Es iſt ſehr
fraglich, ob ſie mit dem Leben davonkommen
wird. Unerquickliche eheliche Verhältniſſe ſagt
man, haben der Frau die Mordwaffe in die
Hand gedrückt.

f Mühlhauſen, 6. November. Die ſteck-
brieflicheVerfolgungdes Buchdruckerei-
beſitzers Andres iſt jetzt von dem Konkurs-
verwalter beantragt worden, weil dieſer ſowohl
erfolgte Fälſchung der Geſchäftsbücher wie auch
Wechſelfälſchungen für ſehr wahrſcheinlich hält.
Als ſicher darf man es wohl jetzt ſchon
anſehen, daß p. Andres in der Mkaske
des Biedermannes das ihm von zahl
reichen Seiten entgegengebrachte Vertrauen
in der ſchnödeſten Weiſe gemißbraucht
hat und daß auch der Tod des Kaſſirers Eiſen
hardt wirklich auf die von jenem vorgenommenen
Geſchäftsmanipulationen zurückzuführen iſt, wie
auch aus Aeußerungen, die der Verſtorbene
vor dem verhängnißvollen Schritt gethan
haben ſoll, ſowie aus dem Umſtande hervorzu
gehen ſcheint, daß bei der Leiche zwei Kontokorrent
auszüge über Forderungen des Vorſchußvereins
an Andres in Höhe von ea. 100000 vorge
funden wurden. Die Andres'ſchen Geſchäſtsbücher
ſollen ſich in einem Zuſtande befinden und ſeit
Jahren in einer Weiſe geführt ſein, daß es ſehr
ſchwierig ſein wird, volle Klarheit zu ſchaffen,
umſomehr als, wie oben ſchon bemerkt, auch
Wechfelfälſchungen vorgekommen zu ſein ſcheinen.

t Leipzig. Ein z. Z. noch nicht völlig
aufgeklärter Vorgang bildet das Tagesgeſpräch
in unſerer Stadt. Jn einem hieſigen im
Süden der Stadt gelegenen Gaſthof wurde am
Montag Abend gegen 10 Uhr die Kellnerin
Helene Henker, in einem Bett liegend, ver
giftet vorgefunden Jn demſelben Zimmer
wurde auch der Geliebte der Henker, der
engagementloſe Schauſpieler Fiſcher, zu jener
Zeit angetroffen und alsdann in Polizeigewahrſam
genommen. Die Unterſuchung ergab, daß die
Henker an Opiumvergiftung verſtorben war.
Die polizeilichen Erhebungen ſtellten feſt, daß die
Beiden in der Nacht vom Sonntag zum Montag
als Ehepaar etwa Morgens in der dritten Stunde
abgeſtiegen ſind und ein Zimmer im erſten Stock
angewieſen erhalten haben. Nach den Dar
ſtellungen Fiſchers wollen nun Beide beſchloſſen
gehabt haben, gemeinſchaftlich in den Tod zu
gehen. Fiſcher will auch das Giſt mitgebracht
haben, von dem ſie dann verabredungsgemäß ge
noſſen haben wollen. Während nun bei der
Henker das Gift tödtlich gewirkt hat,
will Fiſcher daſſelbe von ſich gegeben haben.
Von anderer Seite hört man noch Folgendes
Am Montag Abend kurz vor 10 Uhr traf in
dem gedachten Gaſthofe ein Herr ein, der nach
einem dort abgeſtiegenen Fremden frug. Man
wies ihn in das von Fiſcher bewohnte Zimmer.
Daſſelbe wurde ihm auch nach mehrmaligem
Anklopfen geöffnet. Das Zimmer war nicht er
leuchtet und Fiſcher trat ihm, nur mit Hoſe
und Weſte bekleidet, entgegen. Nach kurzer
Zeit erſchien der Fremde dann beim Gaſthofsbe
ſitzer underklärte, daß er in Folge eines Briefes ſeiner
Tochter in das Haus gekommen ſei und daß dieſelbe

todt in ihrem Zimmer liege. Die angeſtellten
Ermittelungen haben ergeben, daß Fiſcher unter
dem angenommenen Namen Stolzing, Schauſpieler
aus Magdeburg, nebſt Ehefrau, in dem Gaſthof
abgeſtiegen iſt. Der Tod mag vei der Henker
bereits am Montag Abend in der 8. Stunde
eingetreten ſein, trotzdem hat Fiſcher aber hiervon
Niemand Mittheilung gemacht. Er iſt vielmehr
in dem Zimmer verblieben bis zum Erſcheinen
des Vaters der Henker, der aus Zwenkau,
woſelbſt er die Korbmacherei betreibt, in Folge
eines von ſeiner Tochter erhaltenen Briefes
hierher gekommen war,

Dresden. Dem Fürſten Bismarck,
ihrem Ehrenbürger, wird die Stadt Dresden ein
Standbild errichten.
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Stadt und Umgegend.
Merſeburg, 7. November 1894.

Graf Konſtantin zu Stolberg-
Wernigerode, der nun ſein Amt als Re
gierungspräſident angetreten hat, iſt
50 Jahre alt. Ende der ſiebziger Jahre
wurde er vom Provinziallandtage zum Mit-
glede des Provinzialverwaltungsgerichtes in
Liegnitz gewählt und trat 1881 als Land
rath des Kreiſes Bunzlau in den Staatsdienſt;
1889 wurde er Polizeipräſident in Stettin und
1892 Regierungspräſident in Aurich. Jn der
Armee wird er, nachdem er von 1873 bis 1884
bei der Reſerve des 4. Küraſſierregiments geweſen
war, à la suite der Armee geführt und zwar
ſeit 1889 als Maojor.

w. Am Dienſtag Abend hielt im großen
Saale des „Caſino“ der Jünglings- Verein
ſeinen erſten Familienabend in tieſem
Winter ab. Den Mittelpunkt des erſten Theiles
bildete nach einer herzlichen Begrüßung durch
den Vorſitzenden, Herrn Landes Sekr. John eine
Anſprache des Herrn Diaconus Bithorn. An-
knüpfend an den Tag von Lützen rief er
dem Jünglings-Verein als Loſung das Wort
Guſtav Adolphs zu: „Nun wollen wir daran,
das walt' der liebe Gott! Jeſu, Jeſu, hilf mir
heur' ſtreiten zu Deines Namens Ehre'.“
Nach dem höchſten Ziele gelte es zu ſtreben
ſüur den Verein wie für jeden Einzelnen.
Redner ſchilderte dann, wie er jüngſt beim
Gange durch die Straßen Hamburgs von dem
Gedanken tief bewegt worden ſei, wie viel junge

Leute auf dieſem verführeriſchen Boden
der Hafenſtadt wohl ſchon Schiffbruch gelikten
haben möchten. Denn wenn auch 14 Jünglings-
Vereine, deren jeder ein ſtattliches Heim hat,
das uns mit Neid erſüllen könnte, in Hamburg
arbeiten, was ſeien die 800 Mitglieder gegen
die übrigen 60 000 jungen Leute, die Hamburg
zählt? Wenn hier in Merſeburg die Gefahren
auch nicht ſo groß ſeien, wie dort, ſo könne doch
auch hier der Jünglings-Verein nicht Alles aus
richten, wenn er nicht von dem Hauſe kräftig
unterſtützt werde. Und ſo möchten alls, denen
die Jugend am Herzen liege, an die ſo verant
wortungsvolle, aber ſchöne Aufgabe der Arbeit
an unſern jungen Leuten mit der Loſung gehen
„Nun wollen wir daran, das wall' der liebe
Gott. Jeſu, Jeſu, hilſ' mir heut ſtreiten zu Deines
Namens Ehrel“ Begeiſteter Beifall lohnte den Red
ner für ſeine Herz und Gewiſſen ergreifenden Worte.
Den Mittelpunkt des 2. Theiles bildete die
kleine Aufführung: „Deutſche Treue“ von
Theod. Körner. Neben trefflich ausgeführten
Chorgeſängen und Deklamationen fanden dann
namentlich die muſikaliſchen Darbietungen Ouver-
ture zur „Heimkehr aus der Fremde“ von Mendels-
ſohn, ſür Clavier, 2 Violinen und Cello, ſowie ein
Vortrag von Kreuzer-Lortzing für Clavier, Violine,
Cello und Flöte allgemeinen Beifall. Möchte der
am Abend ausgeſprochene Wunſch, daß ſich reiche
Wohlthäter finden möchten, die dem Verein ein
eingenes Heim verſchaffen, bald in Ecfüllung
gehen, damit der Verein immer beſſer in den
Stand geſetzt werde, ſeine ſo dankenswerthe
Aufgabe an unſerer männlichen Jugend aus
zurichten!

Vor dem Gotthardtsthore gerieth der
Knecht des Landwirths B. aus Benndorf beim
Anleiern des Schleifzeuges mit einem Fuße
unter ein Vor derrad ſeines ſchwer beladenen
Wagens und wurde ſo erheblich verletzt, daß das
Blut ſofort durch den zerplatzten Stiefel drang.
Der Verunglückte mußte ärztliche Hilfe in An
ſpruch nehmen.

Heute Mittag ertönte die Sturmglocke
und rief die Feuerwehr nach der Johannisſtraße
14/16, woſelbſt in dem umfangreichen Fabrik-
grundſtück des Herrn Paul Steckner ein
Feuer ausgebrochen war. Es brannte in dem
nach der Geiſel zu gelegenen Theile, in welchem
ſich die elektriſche Centralſtation befindet. Der
Brand entſtand dadurch, daß beim Asphaltiren
von Leitungsdraht das Gefäß, in welchem ſich
ca. 6 Pfund Asphaltlack befanden, defekt
ging und ſein Jnhalt Feuer fing. Jn Folge
der ſchnellen Hülfe ſeitens unſerer Feuer
wehren konnte der Brand, der einen Theil des
Dachſtuhls vernichtete, in kurzer Zeit gelöſcht
werden.

Schkeuditz. Steueramts Aſſiſtent
Bottig iſt von Tangermünde nach hier verſetzt
worden.

Lützen, 6. November. Bei ſeinem Aus
ſcheiden aus dem Staatsdienſt iſt dem Regie
rungs- Präſidenten von Dieſt eine gelungene
Nachbildung des hieſigen Guſtav Adolf-
Denkmals von der Stadtverwaltung über
reicht worden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ueber das Stettiner Hafenprojekt) hat

fich der Kaiſer bei ſeinem neulichen Beſuch daſelbſt von dem
Bürgermeiſter und dem Stadtbaurath Meyer eingehenden
Vortrag halten laſſen. Der Monarch zeigte das größte
Intereſſe und verſicherte, daß er dem Projekt in jeder
Weiſe zuſtimme.

(Der preußiſche Geſandte von Kiderlen
Wächtex) wird die Strafe wegen des Duells mit dem
Redakteur Polſtorff in Ehrenbreitenſtein zu ver
büßen haben.

(Ueber den Sarg Alexanders III.) wird aus
Petersburg berichtet Der nach Livadia abgeſchickte
Kaiſerſarg iſt aus Eichenholz, mit gehämmertem Gold
überzogen und mit dem Reichswappen aus gediegenem
Golde und Goldfranſen geſchmückt. Er ruht auf goldenen
Lewentatzen, iſt innen mit Kupfer ausgelegt und mit

weißem Seidenſtoff auf Daunen ausgeſchlagen. Das
Sargtuch iſt von Goldbrokat mit Hermelinborte. Der zu
gehörige Katafalk iſt mit Goldbrokat überzogen-

(Arbeiterbewegung) 300 Bergarbeiter haben
in Schemnitz die Arbeit eingeſtellt und eine Abordnung
an den Direktor geſandt. Die Antwort des Letzteren hatte
eine gute Wirkung auf die Ardbeiter, doch wird eine größere
Arbeitseinſtellung als bevorſtehend angeſehen. Jn
ſämmtlichen Schächten von Orbau, Drombau, Lazy,
Poremba und im Eugenienſchacht iſt die TagWelegſchajt
am Dienſtag nicht angefahren. Jm Albrechtsſchachte in
Peterswald dagegen war die Aufahrt normal.

(Zur Krankheit der Kaffeebäume.) Die
Deutſch Oſtafrikaniſche Geſellſchaft, welche ſ. Zt. die erſte
Nachricht von dem Auſtreten von Hemileia vastatrix auf
ihren Plantagen in Uſambara der Oeffentlichkeit bekannt
gegeben hat, iſt neuerdings in der glücklichen Lage, mit
theilen zu können, daß zu weiterer Beſorgung keinerlei
Veranlaſſung vorliegt. Nach den neueſten Mittheilungen
von den Plantagen Derema und Nguelo haben die gegen
die Hemileig vom erſten Augenblick ihres Auftretens an
ergriffenen Maßnahmen die denkbar beſten Erfolge gezeitigt
und man darf ſogar als feſtſtehend annehmen, daß im All
gemeinen die kräftige Natur der Kaffecbäume durch die
Blätterkrankheit nicht überwindbar iſt.

(Wie Helgoland zu ſeinem Namen kam
darüber giebt es bekanntlich verſchiedene Verfionen eine
iſt ſolgende: Jn alten Zeiten landete ein König mit
Namen Helgo an der öſtlichen Küſte der Jnſel, auf welcher
eine wegen ihrer Laſterhaftigkeit verrufene Königin Oluſa
herrſchte. Ungeachtet des Ueblen, das er von ihr hörte,
hatte Helgo große Neigung, ſie zu heirathen aber die
ſiolze Frau wies alle ſeine Anträge mit Härte zurück.
Da ſtieß er ſo heftige Drohungen gegen ſie aus, daß ſie
endlich darein willigte, ihm ihre Hand zu geben und der
Tag der Hochzeit wurde feſtgeſetzt. Aber die Königin
hatte dabei nur eine Hinterliſt im Sinne. Beim Mahle,
an Helgo's Seite ſitzend, machte ſie ihn beſinnungslos
trunken, dann ließ ſie ſich eine Scheece bringen und ſchnitt
dem armen Manne, der im tiefſten Schlaſe lag, das Haar
bis auf die Hauty ab. Damit noch nicht zufrieden, ließ
die boshafte Frau den Kahlgeſchorenen in einen Sack
ſtecken und ihn auf ſein Schiff bringen. Helgo war außer
fich vor Wuth, als er beim Erwachen ſich ſo detrogen ſah
er ſchwor, ſich zu rächen und zögerte damit nicht lange.
Bekannt mit Oluſa's ſchmutziger Habſucht, gewann er
einen ihrer Pagen, der ſeiner Herrin erzählen mußte, er
habe in dem am Meere gelegenen Walde einen großen
Schatz entdeckt, von dem er noch Niemand geſagt. „Du
biſt ein wackerer Diener“, ſprach Oluſa erfreut, „und ſollſt
königlich belohnt werden, wenn Du das Geheimniß be-
wahrſt und keinem Anderen als mir die Quelle der Reich
thümer zeigſt“. Darauf begab ſie ſich, von dem Pagen
begleitet, in den Wald, wo ſie fiatt des Goldes und der
Juwelen einen Verräther faud, der ſie entführte und an
Helgo auslieferte. Dieſer hielt ſie in Gefangenſchaft, bis
ihre Unterthanen das ungeheure Löſegeld bezahlt hatten,
welches der Barbar für die Freiheit ſeiner Gefangenen
ſorderte. Aber noch war nicht Frieden unter dieſen beiden
Feinden. Einige Jahre ſpäter landete Helgo wieder an
der Oſtküſte und diezmal führte er eine ſchöne junge Frau
bei ſich. Ungeachtet ſeiner zahlreichen Mannſchaft, die be
ſtändig die ihm ſo theure Frau bewachte, fand Oluſa doch
Mittel, ſie entführen zu laſſen und ſie durch vergiftete
Speiſen zu tödten. Helgo konnte ſein Unglück nicht er
tragen er tödtete ſich auf der Jnſel, die ſeitdem den Namen
Helgoland führt.

(Ein Wunderthäter.) Aus Paris ſchreibt
man Jn der Preſſe iſt es natürlich ſehr vermerkt worden,
daß ein wunderthätiger Pope, Johann, von Kronſtadt
nach Livadia zum Zaren gerufen wurde. Nun, hier in
Paris lebt auch ein ſolcher Wunderthäter, der öſters an
den engliſchen Hof berufen wird, ſtets mit reicher Be
lohnung zurückkehrt, auch der Hochadel und die anderen
reichen Engländer beehren ihn vielfach mit ihrem Ver
trauen, laſſen ſich von ihm behandeln, heilen oder auch
betrügen. Es iſt der „Zuave Jakob“, der bei ſeinem
erſten Auftreten in Paris unter dem Kaiſerreich gewaltiges
Aufſehen erregte und ſolchen Zulauf hatte, daß die Straße
geſperrt werden mußte, in der er wohnte. Jetzt giebt der
Zuave Jakob eine „Revue Theurgique“ heraus. Täglich
empfängt er Nachmittags die Heilung Suchenden in einem
großen halbdunkelen Zimmer, das mit den Marmorbüſten
großer Männer und dem Namen Jeſeus Chriſtna in
goldenen Buchſtaben geſchmückt iſt. Jeſeus Chriſtna iſt
der Stifter der theurgiſchen Religion, die der Zuave ver
breitet. Dieſer trägt ſeinen ſchönen Greiſenkopf mit langem
Bart ſehr ſtolz und würdig unter der weißen Kapuze ſeines
weißen Mantels. Man hält ihn unwillkürlich für einen
Mönch. Der Zuave Jakob tritt mit derber, herausfordern
der Sicherheit auf, herrſcht die Kranken oder eigentlich die
Krankheiten förmlich an, gebietet ihnen zu weichen. Sein
ſtechendes Auge, ſeine Berührungen verfehlen ihre Wirkung
nicht. Die Leute ſind tief ergriffen, glauben an Heilung
oder Beſſerung. Um den Behörden keinen Anlaß zum
Einſchreiten zu geben, verlangt er keine Gebühren. Aber
die Beſucher machen Geſchenke, kaufen beim Hinausgehen
ſeine Schriften. Jakob beſitzt denn auch eine Maſſe Kunſt
werke und Kofſtbarkeiten, die ihm verehrt wurden und er
freut ſich eines befriedigenden Wohlſtandes.

(Der Handel mit Hundefellen) ſcheint in
China in dieſem Jahre dem Ruin entgegen zu gehen.
Und zwar aus ſolgendem Grunde: Jnfolge des Krieges
mit Japan dürften die Eheſchließungen in China vor
läufig weniger zahlreich ſein, als in früheren Jahren.
Nun beſteht aber in der Mongulei und Mandſchurei die
Ausſteuer einer jungen Frau ſehr häufig in einer Kollektion
großer Hunde. Der junge Ehemann führt mit ver größten
Vorſicht ſein Weib und ſeine Hunde nach Haufe und läßt
die letzteren ſofort ſchlachten, um die Felle nach Nord
amerika zu verkaufen. Die chineſiſchen Hunde zeichnen ſich
durch die Fülle und Länge ihrer Haare aus. Aus den
Fellen macht man Zimmerteppiche und ſehr begehrte Decken.
Chineſen haben ohne Gewiſſensbiſſe den trauten Freund
des Menſchen zum Handelsobjekt gemacht und führen
jährlich nach Nordamerika Hundefelle im Werthe von mehr
als 2000000 Mark aus.

(Der berühmte ſpaniſche Stierfechter
Guerrita,) der kürzlich in Madrid bei einem Stier
kampf vom Publikum ausgepfiffen wurde, hat einen Stier
kämpfer- Kongreß nach Cordova einberufen, der
über ſeinen Fall beſchließen ſoll. Guerrita wird den An
trag ſtellen, daß kein Stierkämpfer mehr in Madrid auf
treten dürfe. Er ſelbſt ſoll die Abſicht haben, ſich gauz
von dem gefährlichen Geſchäft zurückzuziehen. Er hat in
der diesjährigen „Temporada“ nicht weniger als 225 Stiere
getödtet und dafür 380 000 Peſ. eingeſtrichen, ſo daß er es
nicht mehr nöthig hat. Die jetzt zu Ende gehende „Tem
porada“ der Stiergefechte iſt für die Stierkämpfer ſehr un
glücklich verlaufen. Jhrer vier, Espartero, Caſtizo, Car-
iujano und Canfitero, wurden getödtet und 25 zum Theil
ſchwer verwundet.

(Durſtqualen.) Die „Krzztg.“ erhält eine Zu
ſchrift, der wir folgende intereſſante Stellen entnehmen
Nachdem der Stabsarzt Dr. Sander die Nachricht ge
bracht, daß der Lieutenant v. Erckert in DeutſchSüdweſt
afrika verdurſtet, intereſſirt es vielleicht, aus der Reiſe
beſchreibung meines Sohnes eine Epiſode zu leſen, die
einen anſchaulichen Eindruck giebt von den dortigen Ver
hältniſſen in denen man verdurſten kann. Er ſchreibt

Als wir am nächſten Morgen unſeren Marſch
ſortſetzten, ſahen wir wo das Thal rechts einen Knick
machte, links eine Schlucht, in der ein Fahrweg hinauf-
führte. Hier ſtand der Führer ſtill, wies die Schlucht
hinauf und ſagte; Otjimbinque, Schweißtrieſend ging

Donnerſtag den 8. Nobember
es die Schlucht hinauf, eine ausgereckte Stunde. Dann
überſahen wir eine weite Hochfläche mit einzelnen Fels
trümmern beſäet, hier und da ein niedriges ſtachliches Ge
büſch, welches den Namen Milchbuſch führt. Jn der Ferne
vor uns erhob ſich ein Gebirgszug mit einer tiefen Ein
ſattelung. Auf dieſe zu führte unſer Weg. Wir dachten
ſiz in einer Stunde zu erreichen. Allein Stunde auf
Stunde verrann, und mit den Stunden verſchwand das
Waſſer in unſeren Flaſchen die Sonne brannte glühend
auf die kahle Fläche nieder. Als wir endlich die Pforte
erreicht, war unſere Lage um nichts gebeſſert; denn Waſſer
gab es nicht und Schatten noch weniger. Es half nicht,
wir mußten uns niederlaſſen auf den heißen Felsboden
und wenigſtens ruhen. Bald trieben Durſt und Hitze uns
auf und fort. Wir ſchleppten uns weiter. Doch begannen
jetzt meine Gefährten ſchlaff zu werden, ſie konnten auch
kaum noch reden, ſo trocken war ihr Mund. Es mochte
5 Uhr ſein, da brach der eine zuſammen und bald der
andere auch. Qbwohl wie ausgedörrt, raffte ich doch alle
Energie zuſammen und ging weiter mit dem Führer. Die
Sonne ſank tiefer, mein Durſt wurde immer raſender.
Verzweiflung erfaßte mich. Jetzt bog der Führer rechts
vom Wege ab in die Klippen hinein, mit ſuchendem Blick
umherſchauend. Endlich hob derſelbe die Hand und zeigte
vorwärts in die Klippen hinein: „Omewa“ Waſſer.
Mit letzter Anſtrengung ſprangen wir über eine Felsplatte
und da, vor uns, vom letzten Dämmerlicht beleuchtet,
eine große Mulde mit Waſſer. Gewehre, Taſche fort
werfend, ſtürzte ich mich lang hin und trank in langen
Zügen das ſchmutzige Waſſer. So herrlich hat mir in
meinem Leben noch kein Geträuk geſchmeckt. Nie, ſo lange
ich lebe, vergeſſe ich die Seligkeit dieſer Stunde. Jetzt erſt,
nachdem ich ſelber dem Tode entronnen, dachte ich auch an
meine Gefährten. Schnell wurde der Führer mit 2 M.
willig gemacht, den Keſſel mit Waſſer den Verſchmachtenden
zu bringen und ſie her zu geleiten.“

(Ueber die Vorgänge in Fuchsmühle) bei
Wieſan liegt nunmehr ein amtlicher Bericht vor, welcher
beſagt, das Militär ſei vom kommandirenden Oſſizier an
gewieſen geweſen, uur von der Stoßwaffe Gebrauch zu
machen, die Weiber, Wehrloſen und Fliehenden nicht zu
berühren, aber aus dem Walde hinauszudrängen. Das
Militär ſei langſam auf die Fortarbeitenden vorgerückt.
Die Aufrührer zogen ſich erſt zurück, als die Soldaten ſie
mit dem Seitengewehr erreichen konnten. Einzelne ſetzten
ſich mit der Axt zur Wehr, worauf gegen ſie vom auf
gepflanzten Seitengewehr Gebrauch gemacht wurde. Die
beiden Getödteten hatten ſich mit der Axt zur Wehr ge
ſetzt. Beim weiteren Vorgehen wurde noch einige Male
den Soldaten bewaffneter Widerſtand entgegengeſetzt, was
eine tödtliche und einige leichtere Verwundungen zur Folge
hatte. 15 Soldaten geben an, genöthigt geweſen zu ſein,
da die Auſrührer ſie beſchimpften, mit ihren Werkzeugen
bedrohten und ſtehen blieben, dieſe mit Gewalt zurück
zudrängen. Auch hierbei iſt manche leichte Verwundung
unvermeidlich geweſen. Frauen wurden nicht verwundet.
Einige ſchlugen mit Baumſägen um ſich und erhoben
Steine. Sie wurden mit den Händen zurückgedräugt. Es
kann nicht unerwähnt bleiben, daß ſie vielfach ſchimpften,
fluchten und in höchſt unfläthiger Weiſe ſich benahmen.
Abends bezog das Militär Alarmquartier im Zollernſchen
Schloſſe. Um WMitternacht näherte ſich dem Schloſſe eine
etwa 30 Kopf ſtarke Menge, welche mit Brandlegung
drohte, ſie wurde jedoch nach vergeblichem Anrufen ſeitens
der Poſten durch einige Schreckſchüſſe verſcheucht. Von ver
Mannſchaft wurde Niemand verletzt.

(Ueber den Brand in der Jrrenanſtalt
Jönköping,) bei welchem bekanntlich 15 geiſtes-
ſchwache Kinder verbrannten, wird noch Folgen-
des berichtet: Das von einer Frau Hendrikſen als Eigen
thümerin geleitete Aſyl ſür geiſteskranke Kinder iſt eine
halbe Stunde von Jönköping entfernt, ſehr abgelegen und
einſam. Am Unglückstage waren alle 20 Kinder zur Ruhe
gebracht worden und nach der gewöhnlichen Runde durch
alle Stuben begaben ſich auch die Vorſteherin und die
Mägde zu Bett. Durch Huſten eines Kindes wurde ein
Dienſtmädchen geweckt. Als ſie den Schlafſaal betrat,
ſchlug ihr ſo dichter Rauch entgegen, daß an ein Weiter
vordringen nicht zu denken war. Auf ihr Hilferufen eilten
die anderen Frauen herbei, doch waren alle Verſuche, die
armen Kleinen zu retten, vergebens eine Stunde ſpäter
war das ganze Haus eingeäſchert. Die Urſache des Brandes
iſt unaufgeklärt.

(Hans Sachs-Feier.) Aus Nürnberg wird
gemeldet: Zu der Hans Sachs Feier im Rathhauſe waren
die Spitzen der Behörden Vertreter des WMeiniſteriums,
ſowie ein zahlreiches Publikum erſchienen. Prof. Götze
hielt eine Rede, welche die Bedeutung Sachs' auch für die
Reformation hervorhob. Geſang begaun und ſchloß die
Feier, Darauf ſetzte ſich der Feſtzug in Bewegung, welchen
viele Hunderte von Reiſigen, Meiſterſängern, Rathsherren
und Schauſpielern, alle in prachtvolle Koſtüme gekleidet,
bildeten. Der Wagen des Hans Sachs rief überall Jubel
hervor. Nach dem Feſtzuge führten Dilettanten Schwänke
von Hans Sachs auf. Abends fanden große Feſtver
ſammlungen ſtatt, in denen Anſprachen gehalten wurden.

(Süd auſtraliſche Fröſche) Es giebt in
Aufſtralien Länderſtriche, die micht ſelten von monate-, ja
ſelbſt jahrelang anhaltender Dürre heimgeſucht werden, ſo
daß ſich gelegentlich auf Hunderten von Quadratmeilen
kein Tropfen Waſſer findet. Der Boden dieſer Gegenden
iſt größtentheils ſandig und durchläſſig, nur hier und da
haben ſich ſogenannte Lehmpfannen gebildet, in denen ſich
bei eintretendem Regen das Waſſer ſammelt und längere
Zeit hält. Als ein wahres Räthſel erſchien es, daß ſich
dieſe Waſſerpfützen, kaum nachdem ſie entſtanden, mit völlig
ausgewachſenen Fröſchen bevölkerten. Woher kamen dieſe
Thiere, von denen vorher weder etwas zu ſehen noch zu
hören war und deren Element das Waſſer war? Jetzt
iſt es gelungen, ihren Schlichen auf die Spur zu kommen.
Die Fröſche ſaugen ſich bei eintretender Dürre bis faſt zum
Platzen voll Waſſer, verkriechen ſich, ſo vorbereitet,
im Schlamm und bleiben in demſelben, der allmählich
zu einer ſteinharten Maſſe zuſammentrocknet, ſitzen,
bis der nächſte Regenguß ſie aus ihrer drangvoll fürchter
lichen Enge befreit. Es muß angenommen werben, daß
ſie ſelbſt über die Dauer eines Jahres hinaus in dem ge
trockneten Schlamm leben können, ohne Einbuße an ihrer
Geſundheit zu erleiden. Wenigſtens fand man ſie in Gegen
den, in denen es nachweislich ſeit mehr als 12 Monaten
nicht geregnet hatte, wohlbehalten in ihren Verſtecken.
Den Eingeborenen des Landes ſoll dieſes merkwürdige
Betragen der Fröſche kein Geheimniß ſein, vielmehr ſollen
ſie in Gegenden, in denen ſich kein Waſſer findet nach
den Thieren graben und durch Ausſaugen derſelben ihren
Durſt löſchen. (7 7)

(Ein blutiger Zuſammenſtoß) fand in Huszt
(Galizien) anläßlich des Begräbniſſes eines Choleratodten
zwiſchen der Gendarmerie und der fanatiſirten Menge ſtatt.
Die Gendarmen, von der Menge thätlich angegriffen,
mußten Feuer geben. Vier Bauern blieben ſofort todt,
20 wurden ſchwer verwundet. Die Gährung in der Be
völkerung iſt eine derartig große, daß Militär herbei
gerufen wurde.

(Erdbeben.) Die Stadt Mexiko iſt von einem
7 Erdbeben heimgeſucht worden. Der Schaden iſt
erheblich.

(Bei Bergtouren im Alpengebiet ver
unglückten) in den erſten 6 Monaten des laufenden
Jahres 28 Perſonen, von denen 21 todt blieben. Soweit
Auſzeichnungen vorliegen, iſt die Zahl im zweiten Halb
jahr um 52 Todte und 18 Verletzte vermehrt worden.
Hazu kommen 4 Vermißie, die man wohl auch zu den
Todten wird zählen müſſen.

Theater und Muſik.
Aus dem Bureau des Halleſchen Stadt

theaters wird uns geſchrieben: Jm Stadttheater wird
am Sonntag Nachmittag als Fremden Vorſtellung bei
halben Preiſen mehrfachen Wünſchen auswärtiger Theater
veſucher entſprechend, Mozart's große Oper „Die Zauber
flöte“ gegeden. Die Ausſtattung der Zauberflöte au
Dec rationen und Coſtümen im Hoalleſchen Stadttheater
gehören bekanntlich zu den ſchönſten Werken dieſer Bühne.

Der berühmte erſte Held und Liedhaber der Berliner
Hofbühne, Herr Adalbert Matkowsky, iſt für ein
einmaliges Gaſiſpiel im Stadttheater, welches am Sonntag
Abend Nattfindet, gewonnen. Der berühmte Tragöde wird
die Titelrolle in Shakeſpeare's „Hamlet“ ſpielen.

Leipziger Stadttheater, (Spielplan.) Neurs
Theater: Dongerſtag: Zur Vorfeier von Schillers Ge
burtstag. Kabale und Tebe. Anfang 7 Uhr. Altes
Theater: Donnerſtag Die ſchöne Heleng. Aufang
Uhr.

Kirche, Schule und Miſſion.
Die Generalſynode berieth in ihrer 6. Sitzung

außer der Frage über die Sonntagsruhe der Poſtbeamten
den Antrag des Dr. Warneck über die Vorgänge in
Kamerum. Die Generalſynode vertrat in dieſer Frage
das Gewiſſen des Volles, Der Antrag ſpricht ſein B
dauern über das Verhalten des Kanzlers L iſt aus. Die
Synode glaubt ſich mit den Ocgauen der Odsrigkeit in der
Auffaſſung in Uebereinſtimmung zu befiaden, daß jeue
Vorgänge und die Rechtfertigungeverſuche des Beſchuldigten
im Vaterlande wie in den Schutzzebieten das ſittliche Urtheil
verwirren, den deutſchen wie den chriſtlichen Namen
ſchädigen und die Erfolge der chriſtlichen Miſſion erſchweren.
Jn der Begründung ſeines Antrages ſührt Dr. Warneck
unter Anderen ans, daß die viel verpönte Vielweiberei der
Wilden garnichts ſei gegen die unſittlichen Thaten der
Enropäer, die doch gerade Träger der Kultur und Civili
ſation ſein ſollen und nun dort drüben unciviliſirt zu werden
ſcheinen. Jn die Schutzgebiete gehören Männer, die ſich
ihrer hohen Miſſion bewußt bleiben, dem deutſchen und
dem chriſtlichen Namen Eyre zu machen und den Ver-
ſüorungen der Tropenländer Trotz zu bieten. Die Eroberung
der betreffenden Landeeſtrecken nicht ſo ſchwer geweſen,
die Eroberung der Herzen der Eingeborenen ſei ſchwieriger
ſie geſchehe nicht durch Peitſchen, durch Echängen und Er
ſchießen oder unzüchtiges Leben, ſondern durch andauernd
gutes Verhalten der Menſchen, die den deutſchen Namen
da drüben vertreten Der Synodale Liceuntiat Platt er
klärt die Sacke gleichfalls als außerſt wichtig. Wer jemals
überſeciſche Kolomalverhältniſſe geſehen, wiſſe, daß man den
Finger nicht ſchwer genug auf dieſe Wunde legen könnte.
Die Europäer geben in den überſeeiſchen Ländern nicht
nur durch Brutalität- und Unzuchthandlungen, ſondern
auch durch den Trunk ein ſehr ſchlechtes Beiſpiel. Hin
ſichtlich des 6. Gebotes werden ſo ſchaudbare Dinge dort
drüven bezangen, daß man blutige Thränen darüber weinen
möchte. Der Wukl. Geh. 2egationsrath Humbert, Ver
treter des Auswärtigen Amtes ſchließt ſich den Ausführungen
der Vorredner an und erklärt unter lebhaftem Beifall der
Synode, daß gegen das Urtheil des Diseiplinarhefes in
Potsdam in Sachen Leiſt bei dem ReichsDieciplinarhof
Berufung eingelegt ſei. Der Untrag Warneck gelangt darauf
zur einſtimmigen Annahme. Die „vVoſſiſche Zeitung“
vemerkt zu den Berathungen der Synode: „Wennu es
wirklich in eußerdeutſchen Kolonien nicht anders hergeht
als in Kamernn, ſo mögen das die andern Nationeg unter
ſich ausmachen, aber für Dentſchland iſt das keine Ent
ſchuldigung. Es iſt ein Verdienſt der Generalſynode, effen
gegen die biegſame Moral in kolonialen Fragen Wider
ſpruch erhoben zu haben, und wir ſind ihr dankbar dafüc.

Die Generalſynode berieth in ihrer 7. Sitzung die
Frage, ob und inwieweit die außerordentliche Generalſynode
zur Vollziehung von Ergänzungswablen des General
ſynodalVorſtandes reſp, GeueralſynodalNathes befugt ſei.

Gerichtsverhandlungen.
RNudolſtadt, 3. November, Vom Schwurgerich t

wurden hente wegen Ermordung des meiniagiſcheu
Forſtwarts Wirnſtiel zu Breunersgrün, Ernſt Franke zu
lebenslänglichem Zuchthaus und deſſen Sohn
Richard zu 12 J. hen 1 Woche Gefängniß verurtheilt.

Hamburg, 7. November. Das Shwurgericht
verurtheilte die Ehefrau eines Weichers, welche ihr vor
eheliches zwe jähriges Kind derartig mißhandelt hatte,
daß der Tod eintrat zu s Jahren Zuchthaus.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Ueber den Aus bauder Münduunug des

Swakop (Südweſtafrika) zu einer dauernd brauch-
baren Landungsſtelle haben im Auswärtigen Amt
zu Berlin Berathungen ſtattgefunden. An derſelben nahmen
außer den Weitgliedern der Kolonialabtheilung BVerireter
der ſüdweſtafrikaniſchen Kolonialgeſellſchaft c., ſowie drei
Vertreter der engliſchen ſüdweſtafrikaniſchen Geſellſchaft
theil. Als Ergebniß der Berathungen darf bezeichnet
werden, daß die betr. Geſellſchaften einen Jngenieur nach
der Swakopmündnug zur Unterſuchung der dortigen Hafen
verhältniſſe entſenden werden. Die Koſten dieſer Miſſion
werden die Geſellſchaften zur einen, die Reicheregierung zur
anderen Hälfte tragen.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Bei ſämmtlichen preußiſchen Eiſenbahndirektionen iſt

die Einführung einer gemeinſchaftlichen
Blanunkokarte für Hin- und Rückfahrt mehrerer
nach ein und derſelben Station reiſeuder und gemein
ſchaftlich zu ückkehrender Perſonen augeordnet.

mm

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Eine Damara- und Ramaqua-Haudels-

geſellſchaft hat ſih ſoeben in Hamburg gebildet.
5-----rmD--mvWW—òwcwwWetterbericht des Kreisblatts.

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.
Vorausſichtliches Wetter am 8, November.

Wechſelnd bewölktes, etwas windiges,
mildes Wetter mit etwas Regen

Letzte Telegramme.
Berlin, 7. November. Die Anordnung,

nach welcher bisher alle aus Rußland in
Poſen mit der Bahn ankommenden
Reiſenden, ſowie alle ſtromauf- und -ab-
wärts kommenden Schiffer ſich einer
ärz lichen Unterſuchung unterziehen müſſen,
iſt nunmehr auf gehoben worden.

Berlin 7. Norember. Es wird beſtätigt,
daß die Vorlage zur Stärkung der Re
gierung gegen die Umſturzbeſtrebungen
dem Reichstag ſofort nach ſeinem Zuſammentritt
zugehen wird, hingegen der Reichshaus-
haltsetat vorläufig noch nicht.

Für den redactionellen Theil verautworuich
S A. Laidholdt in Rerſeburg,
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Zwangsverſteigerung.
Dounnerſtag, den 8. d. Mt8.,

Vorm. 10 u hr
v rſteigere ich im „Caſino“ hec:

1Anere-Taſchenuhr, 1 Zink
Badewanne, 14 Fl. Cham-
pagner, A Fl. Cognae, 2Regu-
latore, 2 Bilder u. 1 Spiegel.

Merſeburg, d. 6. Novbr. 1894.
TWauchniätz, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, d. 10. d. Mts.,

Mittags 12 Uhr
verdeigere ich im Schott'ſcheu Gaſt
hofe hier, Halleſche Str. 31:

1 Reunpferdl
gegen Baarjahlung.

Merſeburg, den 7. Novbr. 1891.
Tanchmiätz, Gerichtsvollzieher.

Mühlen Verkauf.
Die zu Horburg b. Schkeuditz an der

Luppe bdelegene, der verwittweten Frau
Feanke gehörige

Waſſermühle
nebſt 19 ha 47 a 70 qm Garten, Wieſe
Acker und Holzunz ſoll erbtheilungs-
halber
Donnerſtag, d. 15. Nov. er.,

Vormittags 11 Uhr,
öffentlich mei bietend in Gaſthofe zu
Horburg verſteigert werden.

Die Ve kaufs bedingungen ſind in meiner
Kan lei hierſelbſt, Brüderſtr. 6, jeder
Zeit einzuſehen oder von hier aus gegen
Erſtaltung der Schreibgedühren ſchriftlich
zu beziehen.

Halle a. S., den 13. Oct. 1894.
Der Königliche Notar.

Curt Elte.
Ich bin Willens, mein in Porbitz bei
J Dürrenberg belegenes

Wohnhaus
mit Stallung, Hofraum und Garken zu
verkaufen. Herfurth.Auch liegt daſelbſt eine Parthie Brenn-
holz im Einzelnen zum Verkauf.

-o-u W WSje W

Möbelbeſchläge
Knopfſcha. nire, Toilettenleuchter, Löwen

köpfe 2c., liefert für Tiſchlereien lilligſt.
Maturgr. Abbildungen ſende ohne Koſten.

Ad. Rartositk, Berlin,
Nitterſtraße 88.

Rathenower Brillen n. Pincenez
jeder Art,

Fenster-, Stuben-, Bade-Thermometer,
sowie Keparaturen besorgt billigst

G. A. Klaftenbach,
Dürrenberg, Gradirwerk.

S

direct aus nſte

Heohenstein. Seidenweberei Lotze.
Braut-, Ball u. Geſellſchafts-

Fleider, Blouſen 2e. in ſchwarz,
weiß, crème und farbig, uni u. Damaſſée

ne zu Fabrikpreiſen.
Reichhaltiges Muſterlager bei

Frau Vanmann,
Marienſtr. Ia.

Sophageſtelle,
Polſter- Garnituren

billigſt bei Jacobs, Halle a/S.,
Albrechtſtraße 24.

Zwei junge hoch
tragende Kühe ſtehen zum
Verkauf Spergau A.

Eine junge Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen Ennewitz 27.

Eine Kuh mit dem
Kalbe zu verkaufen

Creypau 22.
An Sonntag, den 4. November wurden

auf der Cyauſſee von Lauchſtädt bis
Merſeburg einige Schraubenſchlüſſel
u. eine Luftpumpe von einem Velociped
verloren. Man bittet die Fundſtücke im
Hotel „zur gold. Sonne in Lauch-
ſtädt abzugeben

Tür die ſo reichen Geſchenke und GlückF wünſche von Nah und Fern bei unſerer

ſilvernen Hochzeit ſogen wir unſeren befen
Dank.

Oberthau, den 4. Nov. 1894,
Winkler und Frau.

Orcentl. General-Versammlung
der Ortskrankenkaſſe der Barbiere, Böltcher, Buchbinder

und vereinigten Gewerke zu Merſeburg
Sonntag, den 18. Novbr. er. Nachm. 3 Uhr

im Reſtaurant „zur gulen Quelle“.
ages-Ordnung:

1) Wahl des Vorſtandes 2) Wahl der Reeiſoren. 3) Anträge von Mitgliedern.
Etwaizge Anträge ſind bis ſoäleſtens Donnerſtag, den 15. Novbr.

an unſern Kaſſenführer ſchriftlich ein ureichen. Um punktiches und zahlreiches
Erſcheinen der Herren Arbeitgeber und Mitglieder wird gebeten

Merſeburg, den 6. November 1891. Der Vorſtand.
m W (ussehliesslieh Geldgewinne und ohne Abzug zahlbar.

Am 9. November 1894 unwiderruflich 43900002290000 I.
440000 40000Gewinn-Aiehung 7der meunten

Weselbr 60 23 900010000b a 35000 12000s 200016000
Originnl-Loose à 3 II., (Porto und 10 à 10002210000
Gewinnliste 30 Pf.) emptiehit und versendet 20

das General-Debit 4052 1 R r t Berlin W. (Hotel Royal). 500 zar en 28, Unter den Linden 3. 19005 7010000.
Geehrte Besteller werden gebeten, die Aufträge 10005 5030000
auf oose auf den Abschnitt der Postamweisungzu schreiben. 2393 Baargw. 3542500 J

en Per Versandt der Loose erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme gunm

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA
eMünchener Pürgerbräu,
vorzüglichſtes Export-Tafel-Hier,

17 Flaschen 3, 00 II. frei ins Haus

e III Bier-Depot, Unteraltenburg 59.
Preisltöste steht u Diensten.

FFVVVVVVVVVVVVVVV V

Welche Hausfrau wollte nicht ſparen?! Nun, Kem-
merich's Fleiſchextrakt und fläüſſige Bouillon bieten in
der That neben der Bequemlichkeit und Vielſeitigkeit der
Verwendung auch das Mittel zu großen Erſparniſſen im
Haushalte und ſind deshalb nicht nur werthvolle, ſondern
geradezu unentkehrliche Hülfsmittel der rationellen, Küche.

nan v

Gebr. Stollwerch's Herz Cacao,
nach ia Deutschland sowie in r weisten Staaten patentirtem Verfahren bereitet.

Jedes
Cacao- Herz

für 1 Tasse
f. Pfennig.

Dose mit 25
Cacao- Herzen

75 Pfemmig,

für 25 Tassen,

Grösster Nährworth,
da laut Analysen erster Chemiker. wie: Dr. Bischoff, Prof. Dr. Hilger,

v. Liebig u. a.
höchster Eiweiss- u. höchster Theobromin-Gehalt,

Einfache schnelle Zubereitung.
Wohlgeschmaek und Gleichmüässigkeit des Getränkes.

Vorräthig in don meisten geoigneten Geschäften,
J t 3v J 5

Paſiſch phosphorſauren Raſt
u Futterzwecken,Viehfalz und Leckſteine

halte in jedem Quantum empfohlen.

Hcl., RIauies, INerjeburg.
Köchinnen, Stuben, Haus u.Kindermädchen h 1. Nov. Mar ch n t 2 e

mit guten Büchernd r eheand, l lediger meiſter, Groß- S Jſochen Stellen an Klar,
Vermieth.-Compt., Halle a S., Geiſtſtr. 3

u. Kleinknechte, werden zu Neujahr
geſucht und nachgewieſen.

Wwe. Flemming, Breiteſtr. 2.

J Pfarrhaus BViſſen bei
Kötſchau wird für Neujahr

ein tüchtiges Hausmädchen
geſucht. Lohn 40 bis 50 Thlr.
Ein ſauberes, ſolides Mäd-

chen mit guten Zeugniſſen für
Küche u. Haus ſucht per 1. Januar 1895

Wohnung zu vermiethen:
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

zum 1. April 1895 zu beziehen.

We uber, Weißenfelſerſtr. 2.

Eine Fl. Wohnung mit Zubehör
wird ſofort geſucht, am liebſten in der
Altenburg. Offerten unter o. I0O an

Frau Wärcth, Halleſche Str. 9. die Kreisblatt Expedition.
7

Eduard Höfer
in Morseburg,

„Hötel zum Palmbaum,“
Niederlage

der Weingrosshandlung von Johannes
Grün, Hoflieferant in Halle a/ Saale

und Winkel i/Rheingau.

Verkauf sämmtlicher in- und aus-
ländischer Weine in Gebinden und

Flaschen zu Originalpreisen,

Dampfmolkerei
Mieder- Olobican

täglich friſche

Süssrahmhbutter,
per Stück jetzt 60 g.

Frits Schanse.
7 9 5 aLiebig's und Cibils

Fleiſchextrakt,
Vouillonkapſeln, à Stück 10 Pfg

10 Stück 90 Afg,
Houten's u. Blookers holländ.

Cacaopulver Vanille- Bruch
u. Krümel- Chocolade à Pfd. 1 M.

Knorr's Suppenmehle und
Suppentafeln,

Knorr's Erbswürſte zu 12 Port.,
grüne und ſchwarze Thee's, aus

gewogen u. in u. Pfd. Packet,
ruſſiſchen Thee in OriginaPacketen

à Pfund
in der Drogen- u. Farbenhandlung

von Oscar Leberl,
RBurgetraese 16.
linde

Kaffee-

Den
ist die anerkannt allein ächte und

teinste Marke,
Ueberall zu haben. TW Echter a

t. Sellerie-Liqueur
hochfein im Geſchmack, aus den edelſten
Jngredenzien zuſammengeſezzt, iſt ein vor

zügliches altbewöhrtes Kräftigungs-
mittel à Flaſche M, 1,50 incl. Flaſche,
bei 3 Flaſchen franco. Allein bei

Hermann Richtor, Guben
Geſchäfte gründung 1828.

Endlich iſt ein unſchädliches

Haarfärbemittel
erſunden (pat.), welches weder abfärbt,
noch durch Waſſer ſich abwaſchen läßt,
welches weder die Haut noch die Wäſche
beſchmutzt. Vorräth. in allen Schattirungen

vom zarteſten Blond bis zum tiefſten
Schwarz. Karton M. 3,50 bei IIarry,
Breslau, Neue Weltgaſſe 49.

Gemeinſchaftl.
Ortskrankenkaſſe

der Stadt Merſeburg.
Generalverſammlung

Dienſtag, den 20. Novbr.
Abends 8 Uhr

im Thüringer Hofe“ hierſeloſt.
TagesOrdnung:

1) Wahl des Ausſchuſſ.s zur Prüfung
der Jahres Rechnung.

2) Erſatzwahl des Vorſtandes.
Etwaige Anträge ſind gemäß S 52 des

Statuts ſchriftlich an den unterzeichneten
Vorſitzenden einzureichen.

Merſeburg, den 7. Nov. 1894.
Der Vorſtand.

Paul Thiele, Vorſitzender.

Orlskrankenkaſſe
der Bäcker.

General Versammlung
Donnerſtag, den 15. Novbr.

Nachmittags 5 Uhr
im „Tivoli“, Zimmer Nr. 1 hierſelbſt.

Tages-Ordnung:
Wahl der RechnungsReviſoren.
Merſeburg, den 7. Novbr. 1894

Der Vorſtand.
Ernst Schuriäg jun.,

Vorſitzender.

Lournal-lese-birbe

fürs Lameh?
Wöehentlich 12 bis 16 Journale für

vierteljührig 2 Marl.
Paul Steffenhagens baehhancung

Merseburg.
Der neue Cursus
für Hand u. Kunſtarbeiten, ſowie
Wäſche und Taillenſchnitt-
Zeichnen u. -Zuſchneiden beginnt

am 12. Novbr.
Mlise Marmnmunn,

Lauchſtädterſtr. 14, II.

Jutherfeier.
Die Feier des Geburtstages unſeres

großen Refermators D. Martin Luther
wird in dieſem Jarre, ſo Gott will, am
Sonntag, den II. Novbr.,

Abends s Uhrim „Tivoli“ ſtattfinde.
Anſprachen werden gehalten von Herrn

Prediger Bornhak hier übec „Luther
und Wesley“ und von Herrn Paſtor
Rentz aus Wanzleben über „Luther, der
Reformator der Schule. Außerdem
Geſangsvorträge der Herrn Lehrer und
gemeinſame Geſänge. Aueführliche
ev werden vor der Feſtfeier ver

eilt,
Alle evangeliſchen Gemeindeglieder

werden zu dieſer Feier freundlichſt ein
geladen.

Der Vorſtand des ev. Bundes.
Teuchert.

n Kinst or-lopcert

im Königl. Schloßgarten-Pavillon

Freitag den 9. November,
bends 7 Uhr.

Das Terzettder olländiſchen
Sängerinnen: Annette de Jong,

Anna Coryver u. Narie Suyders,
Fräulein Käthe Huettig (E(avier).

Abonnements-Villets zu
nummerirten Plätzen für ale 3 Concerte
à 6 Mk, Billets (nuwmerirt) zum erſten
Concert à 3 Mk. in der Stollberg'ſchen
Budkhandlung.

Reichskrone.
Donnerſtag Abend

S Pökelknochen.
KaiſerWilhelmshalle.

Empfehle meine

S Saal -Localitäten,
Vereinszimmer und Kegelbahn
den verehiten Vereinen und Geſell
ſchaften aufs Angelegentlichſte.

Ergebenſt J. Jessich.
II

Zur Kirmeß, Sonntag, den 11. u.
Montag, den 12. Novbr. er,, von Nachm.
3 Uhr ab

Tanzvergnügen,
wozu freund.ichſt einladet

C, Kaufmann, Gaſtwirth.
d Für gute Speiſen und Ge

tränke iſt beſtens geſorgt.

Starſiedel.
Zur Käürmess, Sonntag u. Mon

tag, den l. und 12. Novbr. Tanz
musiK wozu freundlichſt einladet

J G. Pohle.Für vorzügliche Speiſen und
Getränke iſt beſtens geſorgt.

Lützkendorf.
Sonntag und Montag den 11I. und

12. November er. zur Kürmess

m WanzmusikK,
wozu freundlichſt einladet Erbe.

Niederwünſch.
Sonntag und Mentag, den 11. und

12. November cr. ladet zur Käürmess
freundlichſt in Ockler, Gaſtwirth.

Heute Vormittag 10/, Uhr verſchi d
nach längerem Krankenlager mein innigſt
geliebter Mann, mein guter lieber Vater,
der Kaufmann Martäm W'egner
ruhig und ergeben,

Mit der Bitte um ſtilles Beileid theilen
dies im Namen der trauernden Hinter
bliebenen mit

Schkeuditz, den 6. Nov. 1894.
Clara Wegner und Tochter.

Vwanwewlig für den Rellame- und Amigmiheil: A, Leid holdt in Merſeburg. Squellpreſſendrug und Verlag von A, Laidholdt, Merſeburg, Altenburger Sqhulplay d.
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